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Nr 177.

Ordnung
zur Erhebung von Gebühren für Genehmigungund Beaufſichtigung von Neubauten, Um

banten und anderen baulichen Anlagen.

Auf Grund der 88 6 und 7 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 und in

Ausführung des Beſchluſſes des Amtsaus-
ſchuſſes vom heutigen Tage wird nachfolgende
Ordnung zur Erhebung von Gebühren für
Genehmigung und Beaufſichtigung von Neu-
bauten, Umbauten und anderen baulichen
Anlagen für den Amtsbezirk Großgbörſchen

rlaſſen: 8 1.Für Genehmigung und Beaufſichtigung von

Neubauten, Umbauten und anderen baulichen
Zu iſt an die Amtskaſſe eine Gebühr
zu entrichten, welche bei Aushändigung desBauer aubt Wein zu zahlen iſt. Jm Falle
der Nick ſtzahlung d iefer Gebühr erfolgt deren
Beitreibung im Serwaltunge g8zwa ingsverfahren.

Die u eines S ne e r dieVerpflichtungzur vor Außen ahinvgsihtonf

Zur Berechnung See Gebühr wird der

Wert des zu genehmigenden Baues und der
Charakter desſelben (ob mit oder ohne
Feuerungsanlage) zu Grunde gelegt. Zui em Behufe ſt in dem Geſuche um Er-
tung der Bauerlaubnis der Wert des Bau
objekts anzugeben, vom Amtsvorſteher zuprüfen und feſtzuſetzen.

g 3.
Wird ach erteilter Bauerlaubnis derBauplan geändert und iſt eine erneut te Prüfung

desſelben erforderlich, ſo iſt hre die Hälfte:
der nach S 2 bezeichneten Gebühr zu zahlen.

S 4.
Weiſt d der Bauher r durch Zuſai nmenſtellung

der Baure ch unge i oder auf ſon tig Weiſe
glaubhaft nach, daß der wirkliche Bauwert
um mindeſtens 100 niedriger als der nach

Sratisbeilage:
des Masse enrrger Kustkvpsrwgtenne

Inſertisnsgerähr: Für die Corpus
eile oder Zeren Raum 20
kerſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Corn pltcirter Sag wird entſprechend höher berechnet.
Nottzen und NReclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Pfg., für Private in

u Publitzattenk-HOugan vieles

3 S 5 n d W. 4 4e V I Fe
s 2 feſtgeſetzte Bauwert geblieben iſt, ſo kann
eine Erſtattung des mehrgezahlten Gebühren-
betrages erfolgen.

8 5.
Jſt der mit der Bauabnahme beauftragte

Beamte oder Sachverſtändige genötigt, wegen
mangelhaftem Befund des Baues oder aus
anderen in der Schuld des Bauherrn oder
Bauunternehmers liegenden Urſächen die Roh-
bau oder Schlußabnahme zu wiederholen, ſo
erfolgt die Nacherhebung einer Gebühr von
100 jedoch nicht unter 1 M. und nicht
über 5 M.

8 6.
Gelangt der genehmigte Bau nicht inner-

halb Jahresfriſt vom Tage der Genehmigung
ab zur Ausführung, ſo kann auf Antrag des
Bauherrn die Hälfte der erhobenen Gebühr
zurückerſtattet werden.

S 7.
Gebührenfrei ſind:

1. Bauten, welche unter Leitung von Staats
Reifher an den ausgeführt werdenBaute von Gemeinden untie Wäre cöffentlichen Intereſſe ienen

vjZJ

ar Dehösben.)

144. Jahrgang
bei einem höheren Bauwerte ſteigt die Ge
bühr in Stufen von 10,000 M. um fe 10,00 M.

8 H.
Dem Abgabepflichtigen ſteht gegen die Her-

anziehung zu vorſtehenden Gebühren der Ein-
ſpruch beim Amtsausſchuſſe zu, der binnen
2 Wochen, vom Tage der Aufforderung zur
Zahlung ab gerechnet, ſchr iftlich oder zu Protokoll beim Amtsvorſteher einzulegen iſt.

Gegen den Beſchluß des Amtsausſchuſſes
ine binnen 2 Wochen die Klage beim Kreis-
ausſchuß ſtatt.

8 10.Dieſe Gebührenordnung tritt mit dem Tage

ihrer Veröffentli chung in Kraft.

Starſiedel, den 14. Juni 1904.
Der kommiſſariſche Amtsvorſteher.

Niele.

Vorſtehende Gebührenordnung wird hier-
durch genehmigt.

den 23 Juni
rdesDer Königliche Landrat.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zu vecke de r Al ufhebr ing der Gemein-

ſchaft, die in Anſehung des in Merſeburg,
Wagnerſtr. 9 helegener, im Grundbuche von

e eburg, Band I, Blatt 32, zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Namen des Diet uſtknechts Auguſt Klage
und deſſen Ehefrau Dorothea Wilhelmine
geborene Götze zu erſenrg er
Grund dſtücks zwiſ ſchen dem Dienſtknecht jetzigen
Jnvaliden Auguſt lage und den ten ſeiner

am 2. Mai 1892 verſtorbenen Ehefrau Wil
helmine geb. Götze, zu Merſeburg, alseb.

r SſolbſtI. ihm ſelbſt

X imengau l
52 d r a Birhbhte cheVer D erehelichten Sonne Du terkir

anno 2 WDeyrſeh nurEmma geb. Klage, Moerfeburg,
der verehelichten Fabrikarbeiter Gießmann,

iſe geb. Klage, zu Merſeburg,
5. den Kaufmann Hermann Klage, hier,

S

verehelis ten ah neiſteraſpirant Knör

s n Tiſchler Oskar Klage zu Bielefeld,

e „*xe=w m
S GJuvenal's Liebe.

Roman von B. Riedel-Ahreln s.
(36. Fortſetzung

Wenige Minuten ſpäier eilte Jſabella
leichtfüßig die Treppe hinauf und war ver-
wundert, es hier oben noch dunkel zu finden
ſie kam mit verſöhnlichen Abſichten zu der
Schweſter, der befriedigende Ausgang des
Entſchluſſes erweckte beſſere Gefühle, die in
Jſabella nur durch den Kultus der aner-
zogenen Selbſtvergötterung überwuchert worden
waren zu klug, um nicht den Kern der
Wahrheit in Marthas Anklagen zu erkennen,
fühlte ſie ſich in den Augen der Schweſter
herabgeſetzt und wollte ſich verteidigen.

„Biſt Du hier, Martha fragte ſie, von
der Dunkelheit gerlendet, inmitten des Zim
mers ſtehen bleibend.„Ja,“ kam es tonlos aus der Ecke, wo
das Bett ſtand „ich will die Lampe an-
zünden.“

Etwas unſicher tappte die Geſtalt dahin,
ſchritt zum n am Fenſter ein Streich-
holz flammte auf, deſſen Lichtſchein hell die
totbleichen Züge des Mädchens beleuchtete.

„Martha! Du biſt krank! Was iſt nur
mit Dir fragte Jſabella.

„Nichts, gar nichts, ich bin ſehr abgeſpannt,“
entgegnete Martha.

„Nein Du haſt irgend etwas.“
Plötzlich ſchien Jſabella auf einen Gedanken

gekommen zu ſein.
„Martha, liebſt Du Baron Juvenal

88 Graf d'Haußonville.Die zu erhebende Gebühr beträgt Graf Hohenthal. M. v. Zimmermann. ſoll dieſes Grundſtück am (1316bei für Bauten z Se cplember 1304, vormittags 9 Uhr
einem Bauwerte mit ohne B v t durch das unterzeichnete Gericht an deren Jenungsaniage Bekanntmachung. Gencheeſtele Zenmer Nr. 19 verſteigert

bis mit 1000 M. 2.00 M. 1,00 M. t wette 0 h2000 3,00 150 Vom 31. Juli bis 27. Auguſt er. bin werde3000 400 200 ich beurlaubt. Die Vertret ung in den Merſek den 10. Juni 1904.
4000 5,00 2,50 J e Di der geſchäften W Königliches Amtsgericht, Abt. 3.5000 6,00 3,00 ihn )eſenheit hat er Königlich Kreisarzt des

10,000 16,00 7,50 n helle en r Medizinalrat Dr. Fielitz r et beſchäftigt ge
15,000 15.00 10,00 zu re a. S. übern ommen Derſelbe wohnt J T Borwe erk Collenk ev ſchäft20,000 20,00 15,00 Gre oße nſtraße 20* und iſt nun den Wochen veſene e n Podhmia n25,000 25,00 20,00 tagen von F bis 10 Uhr zu ſprechen. Kraſchtowiee r S h Arr
30,000 30,00 22,50 Merſeburg, den 30. Juli 1904 und hat i entfernt. Um Angabe r
40000 4000 25,00 Der Königliche Kreisarzt Aufenthalts erfucht
50,000 50,60 30,00 Dr. Schnei de er, (1538 Meuſcharn den 28. J tli. 1960,000 60,00 40,00 M edizit talra Der Amtsvorſteher.

G AAWA J r a S m. aUeber die Züge des Mädchens flog ein j und Mamas willen Du machſt ein groß Die T wurde in tem eiſigen
müdes Lächeln, ſie war froh, daß Jſabella Glück!“ Tone geſproch worauf er mit Antonietta
nicht den wahren Gr nd ihres Kummers ahnte Sie küßten ſich noch einmal, und da ſ dem Wagen zuſchritt

„Nei n, in dem Sinne, wie Du es meinſt, Jſabella als glücklich Braut auf eine be „Jch blieb m el Klub, und da es
gewiß icht; aber er iſt mir ſehr ſ ſympathiſch ſondere Verhätſchelung Anſpruch erheben nicht weit von hier iſt, wollte ich den Wagen
ich achte ihn hoch und er dauert mich.“ durfte, half Martha, als ob es ſich von ſelbſt mit benutz das war ja Jlſenburg, wie

„Aber das iſt einfach Unſinn, ſich die Sache verſtünde, der ſchönen Schweſter beim Ent- kommſt Du mit dem zuſammen?
ſolcher Weiſe zu Herzen zu nehmen!“ kleiden, zog die engen, winzigen Stifelchen „Er war ebenfalls eingeladen,“ ſtotterte ſie,
„Unſinn, Jſabella wo es ſich um das von den Je n, löſte das goldflutende Haar vor Sch an allen Gliedern zitte und ſich

Lebensglück eines Menſchen handelt und kämmte es, und erſt als Jſabella wie in die Ecke des Wagens ſchmiegend, denn der„Ber uhige Dich,“ ſagte Jſabella, eine ge- eine Prinzeſſin auf dem ſchneeigen Kiſſen lag, Papa hatte ſeinen böſen Tov
kränkte Miene ant iehmend, „da ich entſchloſſen ſuchte ſie ſtill ihr Nachtlager auf. „Soo; alſo ebenfalls geladen hmw.“
bin, ihn zu nehmen, werde ich ihn auch 8. Antonietta,“ begann er nach einer minuten-glücklich machen. Man ſchwatzt zuweilen
Dinge, die in Wirklichkeit nicht ſo gemeint
ſind; Du weißt, mein Herz iſt frei, die
Spielerei mit Herrn von Jlſenburg bedeutete
gar nichts, und da es mein feſter Wille iſt,
werde ich Baron Juvenal allmählich lieb ge-
winnen und mich beſtreben, ihn glücklich zu
ſehen.“

„Das iſt recht ich wußte doch auch, daß
Du nicht ſo entſetzlich herzlos biſt, wie Du
Dich am heutigen Abend zeigteſt! Nun bin
ich ruhiger, mit ſolchen Vorſätzen werdet Jhr
den Schritt nicht zu bereuen haben. Es
war Deiner ſo unwürdig, Jſabella ich
habe um Euch Beide geweint; aber nun iſt
es gut! Verzeih' mir meine aufgeregten
Worte, ich mußte ſie ſprechen!“

„Es iſt gut,“ ſagte Jſabella großmütig,
worauf ſie ſich den Verſöhnungskuß gaben.

„Alſo Braut, Herz nimm tneinen Glück-
wunſch, Gott ſegne Dich und wende alles
zum Guten ich freue mich um Papas

Unterdeſſen waren die Gäſte Doktor
Schellwins mit dem Dampfboot in Rio an-
gekommen und r das Stationsge-
bäude bis zur Straße, wo man ſich trennen mußte.Antonietta, in Geſpräch mit Lothar ver
tieft, hatte nicht gleich bemerkt, daß bei dem
Erſcheinen der Geſellſchaft am Ausgang eine
hohe Geſtalt von dem in der Nähe haltenden
Wagen auftauchte und näher kam.

„Papa, Du ſelbſt
Aber ehe Antonietta ſich dem Vater widmen

konnte, gab es noch ein endloſes Abſchied-
nehmen von den Lehrern, der Paſtorfamilie,
deren halbwüchſige Söhne mit den fleckigen
Beinkleidern Antonietta „ganz famos“ fanden,
zuletzt flüchtig von Lothar, dem ſie die Hand
nicht zu reichen wagte.

„Wundert Dich das ſo ſehr fragte Rudolfo
da Coſta, einen langen, finſteren Blick auf
Lothar werfend, den er zu ſeiner angenehmen
Ueberraſchung neben der Tochter bemerkte.
„Guten Abend, Herr Jlſenburg.“

langen Pauſe, ich möchte Dir etwas ſagen
und wünſche, daß meine Bitte ſtreng beachtet
werde, hörſt Du

„Ja, Papo,“ klang es eingeſchüchtert aus
der dunkeln Ecke.

„Es will mir ſcheinen, als ob dieſer Jlſen-
burg ſich mit auffälliger Zudringlichkeit an
Dich heran zu machen ſuchte

Zudringlich? Nein, Papa, gar kein Ge-danke! Herr J ſenburg unterhielt ſich mit mir,
weil wir uns von neulich her kennen, weiter
nichts.“

„Jch wünſche alſo, daß von nun an der-
gleichen Unterhaltungen mit einem meiner
Angeſtellten, insbeſondere aber mit Herrn
Jlſenburg, dem Letzten im Geſchäft, ein für
allemal vermieden werden; er ſcheint ein ſehr
hochfahrender Menſch zu ſein, ſolche Leute
waren mir von jeher fatal, und ich will,
daß Du jede Anrede des Herrn entſchieden
zurückweiſeſt; ich hoffe, daß Du mich verſtanden.“

(Fortſetzung folgt.)

dem Mechamker Richard Klage zu Berlin

i



Nummer 177. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 30. Juli.
Unter den Schweinen des Schuhmachers

Schirmer in Kauern iſt der Rotlauf aus
gebrochen.

Röcken, den 28. Juli 1904.
Der Amtsvorſteher.

Burkhardt. (1534
Der ruſſiſche Miniſter von Plehwe

ermordet.
Wiederum iſt einer der höchſten Staatsbe-

amten Rußlands einem furchtbaren Attentat
zum Opfer gefallen: der Miniſter des Jnnern
von Plehwe wurde heute in Petersburg durch
eine Sprengbombe ermordet. Der mutmaß-
liche Mörder iſt verhaftet; über die Beweg-
gründe iſt noch nichts Sicheres bekannt. Dem
„B. L.-A.“ wird darüber gemeldet:

Petersburg, 28. Juli. Miniſter
von Plehwe iſt in der Nähe des hieſigen
Warſchauer Bahnhofs ermordet
worden. Er war im Begriff, ſich zum Vor
trag beim Zaren nach Peterhof zu begeben,
als ein Nihiliſt unter ſeine Equipage eine
Bombe warf. Plehwe war ſofort tot; ſein
Schädel und beide Arme ſind zerſchmettert.
Der Kutſcher der Equipage iſt lebensgefähr-
lich verletzt, ein Polizeibeamter tot. Der mut-
maßliche Mörder wurde verhaftet; es iſt ein
junger Mann, der Zivilkleider trägt. Das
Attentat geſchah neben dem Portal des „War-
ſchauer Hotels“.

Petersburg, 28. Juli. Das Attentat
auf Miniſter v. Plehwe erfolgte auf dem
Wege zum Baltiſchen Bahnhof, von wo er
ſich nach Peterhof begeben wollte. Noch vor
dem am Wege liegenden Warſchauer Bahn-
hof wurde eine Bombe unter ſeinen Wagen
geſchleudert, der ſamt Jnſaſſen und Kutſcher
in die Luft geſprengt wurde. Durch die Ex
ploſion wurden auch einige Vorübergehende
und mehrere Mietskutſchen beſchädigt. Eine
der Begehung des Attentats verdächtige Per
ſon iſt verhaftet worden.

Petersburg, 28. Juli. Ueber die Per-
ſönlichkeit des Täters, der bereits verhaftet
worden iſt, wird noch tiefſtes Schweigen be
wahrt. Er ſtöhnt fortwährend nur furchtbar,
da er ſchwer durch einen Bombenſplitter am
Leibe verletzt iſt. Obwohl ſofort eine Ope-
ration vorgenommen wurde, wird mit dem
Ableben des Attentäters gerechnet; abends

konnte er einem kurzen Verhör unterzogen
werden. Er iſt ungefähr 25 Jahre; es ver-
lautet, daß er Finnländer iſt. Durch die
Exploſion wurde auch der Hauptmann Swet-
ſinski vom Jſſmalkadiſchen Regiment, wie
man ſpät abends erfährt, ſchwer verwundet.

Petersburg, 28. Juli. Mit blitzes
ſchneller Eile lief die Nachricht von der Er
mordung Plehwes durch die Stadt. Viele
eilten an den Ort der Kataſtrophe, von wo
aber die Trümmer ſchnell fortgeſchafft wurden.
Von dem Wagen des Miniſters ſind nur die
vier Räder und der Kutſchbock übrig geblieben.
Der Kutſcher iſt ebenfalls tot.
Fenſter der benachbarten Häuſer ſind zer-
trümmert, auch im Gebäude des Warſchauer
Bahnhofs. Der Mörder, ein jüngerer, blonder
Mann, trug die Mütze eines Eiſenbahnbe-
amten; er betrat um 9 Uhr ein Gaſthaus in der
Nähe des Bahnhofs und verlangte Tee und einen
Schnaps, Plehwe pflegte jeden Donnerstag
um 10 Uhr zum Vortrag beim Zaren zu
fahren; dieſe Stunde hatte der Attentäter ge-
wählt. Als die Equipage des Miniſters in
Sicht kam, trat er hinaus und warf die
Bombe wohlgezielt unter den Wagen. Dieſer
wurde völlig zerſtört; merkwürdigerweiſe blieben
die Pferde unverſehrt. Durch die Lufter-
ſchütterung wurden mehrere Perſonen zu Bo
den geworfen. Der Miniſter wurde ſofort
getötet, ſein Schädel und der rechte Arm wur-
den zerſchmettert und der ganze Körper arg
verſtümmelt. Der Leichnam wurde von einem
naheſtehenden Schutzmann ſofort mit einem
Mantel bedeckt und in den Warteſaal des
Bahnhofs gebracht. Bald traf ein Wagen
von der RotenKreuz-Geſellſchft ein, der die
Leiche in die Wohnung des Miniſters ſchaffte.
Dem Zaren wurde die Schreckensnachricht
telephoniſch übermittelt; ſie machte auf ihn
furchtbaren Eindruck, er rief einmal über das
andere: „O mein Gott, o mein Gott!“ Der
Zarin ſollte erſt ſpäter Mitteilung gemacht
werden, da ihr Zuſtand größte Schonung be-
anſprucht. Der Mörder wurde ſofort ver
haftet er iſt ſchwer verwundet, hat ein Auge
verloren und ſtarke Verletzungen am Nacken.
Er wurde unter Bedeckung abgeführt. Ver-
wundet ſind außerdem ein Droſchkenkutſcher
und eine arme Frau mit ihrem Kinde.

Petersburg, 28. Juli. Auf Grund der
Mitteilungen von Augenzeugen iſt man in
amtlichen Kreiſen der Ueberzeugung, daß
längs des zum Warſchauer Bahnhof führenden
Proſpekts mehrere Genoſſen des Attentäters
aufpaßten und einander durch Zeichen ver

ſtändigten. Die Meinung, daß die Bombe
nicht vom Fenſter ſondern aus unmittelbarer
Nähe geworfen worden ſei, hat einige Wahr-
ſcheinlichkeit.

Petersburg, 28. Juli. Heute abend
fand in der Wohnung Plehwes eine Toten-
meſſe ſtatt, welcher der Großfürſt Alexis, die
Miniſter Avellan und Chilkow, verſchiedene
Mitglieder des Reichsrats, Generäle und hohe
Würdenträger beiwohnten. Die Leiche iſt im
großen Saal des Miniſteriums aufgebahrt;
Saal und Veſtibül ſind ſchwarz drapiert.
Plehwe hinterläßt eine Witwe und einen
Sohn. Die Beerdigung dürfte wahrſcheinlich
am Sonntag erfolgen.

Paris, 28. Juli. Botſchafter Bompard
iſt beauftragt, das Beileid der Regierung
anläßlich des beklagenswerten Attentates in
Petersburg auszuſprechen. Man glaubt hier
nicht an eine weitverzweigte Verſchwörung,
ſondern an ein durch eine kleine Gruppe
beſchloſſenes Todesurteil.

W. v. Plehwe war im Jahre 1846 geboren,
hat alſo ein Alter von 58 Jahren erreicht.
Er begann ſeine Laufbahn im Miniſterium
des Jnnern, in deſſen ſämtlichen Reſſorts er
im Laufe der Zeit tätig war. Beſonders
nahm er an den Reformaktionen auf land-
wirtſchaftlichem und induſtriellem Gebiet her-
vorragenden Anteil. Jn der Zeit nach der
Ermordung Alexanders II. leitete er mehrere
der damals angeſtrengteſten Nihiliſtenprozeſſe;
er behielt ſich die Zenſur über die Prozeß-
berichte ſelbſt vor und übte ſie mit großer
Strenge. Während der zehn Jahre von 1884
bis 1894 war Plehwe Gehilfe des Miniſters
des Jnnern und, da ſein Chef Graf Dmitri
Tolſtoi vielfach kränklich war, ſchon damals
der eigentliche Leiter der inneren Politik
Rußlands. Auch war er damals Chef der
ſogenannten „dritten Abteilung der vielbe
rufenen geheimen Staatspolizei. Jm Jahre
1894 trat an Plehwes Stelle Sſipjägin, und
Plehwe wurde Mitglied des Miniſterkomitees
ohne beſonderes Portefeuille. 1899 wurde
er, der inzwiſchen mit der Würde eines
Senators ausgezeichnet worden war, zum
Miniſter- Staatsſekretär des Großfürſtentums
Finnland ernannt. Jnzwiſchen wurde Sſipjägin
Miniſter des Jnnern. Als dieſer 1902 einem
Attentat zum Opfer fiel, ernannte der Zar
v. Plehwe zum Nachfolger auf dem verant
wortungsvollen und arbeitsreichen Poſten.
Eine weſentliche Aenderung des Kurſes, den
die innere Politik ſeit langer Zeit innehält,
iſt auch unter ſeiner Amtsführung nicht er-
folgt doch übte er in vielen Hinſichten einen
mäßigenden Einfluß aus und zeigte viel
perſönliches Wohlwollen für die Bedürfniſſe
der verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen. So-
weit ihm auch ein indirekter Einfluß auf die
auswärtige Politik zuſtand, gehörte er zu
denjenigen ruſſiſchen Staatsmännern die

einem freundſchaftlichen Einvernehmen mitSämtliche en FaſtDeutſchland das Wort redeten. Sein Rat
ſtand beim Zaren in hohem Anſehen. Plehwe
war auch Staatsſekretär des Kaiſers und
Reichsſekretär am Reichsrat.

Rußland und Japan.
Merſeburg 28. Juli.

Während die Ruſſen nach der Räumung
von Taſchitſchiau und Niutſchwang ſich nach
Norden konzentrieren, wo neue Kämpfe gegen
Kurokis Armee erwartet werden, ſetzen die
Japaner mit verdoppeltem Eifer ihre Vorbe-
reitungen zum Angriff auf Port Arthur fort,
das ſie mit ſtürmender Hand zu nehmen
hoffen.

Tientſin, 28. Juli. Die ruſſiſche Mand
ſchurei-Armee iſt im Rückzuge auf Liaujang.
Die Japaner rüſten ſich jetzt zu einem allge-
meinen Sturm auf Port Arthur, der mit
80,000 Mann unternommen werden ſoll; ſie
hoffen, die Feſtung in den nächſten Tagen
einnehmen zu können. Fremdländiſche Offi-
ziere glauben aber, daß Port Arthur nicht
vor Ablauf eines Monats fallen werde.

London, 28. Juli. „Reuter“ meldet
aus Tokio unter dem geſtrigen Datum zu
den Kämpfen bei Taſchitſchiao, daß General
Oku am Sonnabend den Vormarſch auf
Taſchitſchigo angetreten hat. Die Ruſſen
hatten befeſtigte Stellungen auf den Höhen
ſüdlich von Taſchitſchiao inne, die ſich von
dort öſtlich und weſtlich der Bahnlinie er-
ſtreckten. Sonntag morgen entwickelten die
Ruſſen allmählich ihre volle Stärke, die
General Oku auf 5 Diviſionen und 100
Geſchütze berechnet. Die ruſſiſche Ar-
tillerie verhinderte den japaniſchen Vor-
marſch. General Oku entſchloß ſich daher, die
Dunkelheit abzuwarten und einen Nachtan-
griff zu unternehmen. Zwei ruſſiſche Divi
ſionen ſtanden am Wege nach Saiſching. Um
10 Uhr wurde plötzlich der ganze rechte
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Flügel der Japaner auf die Ruſſen geworfen.
Die alte ruſſiſche Stellung öſtlich und weſtlich
von Taitingling wurde mit Leichtigkeit ge-
nommen und um Mitternacht die zweite
ruſſiſche Stellung angegriffen. Gegen Tages-
anbruch hatten die Japaner die Höhen öſtlich
von Schenſchinſchibung genommen und ver
folgten die Ruſſen auf ihrem Rückzug nach
Taſchitſchigo.

Wafhington, 28. Juli. Das Staats-
departement erhielt einen Proteſt der Port
land-Müllerei geſellſchaft wegen
Beſchlagnahme der an Bord der „Ardova“
befindlichen amerikaniſchen Ladung. Die
Regierung iſt bereit, ſchnell und energiſch
vorzugehen. Der Vertreter erklärte, daß das
Mehl an Bord der „Ardova“ reguläre Handels-
ware und nicht für Japan beſtimmt ſei.

Leiden der ruſſiſchen Feldtruppen.
Die Petersburger Blätter bringen jetzt herz

zerreißende Beſchreibungen über die Leiden
der ruſſiſchen Truppen im Felde. Jn einem

derſelben heißt es: „Das Klima iſt jetzt ein
menſchenmordendes, die überſchwemmten
Niederungen, in denen wir jetzt kampieren
müſſen, gleichen Peſtſümpfen der afrikaniſchen
Küſte. Die Brechruhr fordert immer zahl
reichere Opfer; auch einer unſerer Kollegen
ein amerikaniſcher Korreſpondent, iſt derſelben
erlegen. Die Soldaten leiden unter Sonnen
ſtich und Hitzſchlag, zu denen ſich häufig
Lähmungen des Herzens geſellen. Das Waſſer
iſt faſt immer untrinkbar; ſtatt ſeiner erhalten
die Truppen heißen Tee geliefert, den ſie
nur ungern und widerwilltg trinken. Viele
erktanken an dem Genuß ſchlechten Waſſers
und ſchädlicher Gemüſe. Dabei verkommen
unſere armen Soldaten in Dreck und Schlamm
und ſelbſt die Stärkſten werden widerſtands-
unfähig. Die älteſten Soldaten und Offiziere
die. den Türkenkrieg und viele Feldzüge in
Aſien mitgemäacht haben, erklären, niemals
auch nur entfernt ſolchen Strapazen und ſo
ſurchtbaren Prüfungen unterworfen geweſen
zu ſein. Dabei iſt bei dem fortwährenden
Hin und Herwerfen der Truppen die Ver-
pflegung notwendig mangelhaft und unregel-
mäßig. Schlaf haben wir alle ſeit lange
nicht mehr in Ruhe genoſſen: die Moskitos,
die uns Tag und Nacht zur Verzweiflung
treiben, laſſen uns nicht zur Ruhe kommen.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 28. Juli. Jn Südweſtafrika

haben jetzt die Operationen ihren Anfang ge
nommen, die zu einem gemeinſamen Vorgehen
gegen die Herero am Waterberg führen und
ſie möglichſt noch am Ausweichen ihrer Haupt
macht nach Norden oder Nordoſten hindern
ſollen. Wie dem „B. L. A.“ aus Owi-
kokorero gemeldet wird, ſollte das zur
Vereinigung mit den in Norden ſtehenden
Abteilungen neu zuſammengeſtellte Kommando
geſtern von dort ausrücken und ſich heute mit
dem Detachement Müller vereinigen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Juli. (Hofnachrichten.)
Die „Hohenzollern“ lief geſtern nachmittag
in den Geiranger-Fjord und ankerte bei
Merok. Der Kaiſer arbeitete den größten
Teil des Tages und nahm die Vorträge des
Chefs des Militär und des Marinekabinetts
entgegen. Heute unternahm Se. Majeſtät mit
Gefolge bei ſchönem Wetter einen Ansflug
nach dem Dijupwand, einem 3300 Fuß hoch
gelegenen Gebirgsſee.

Unter dem Vorſitze des Reichskanzlers
und Miniſterpräſidenten Grafen von Bülow
fand geſtern eine Sitzung des preußiſchen
Staats miniſteriums ſtatt, in welcher, wie man
annehmen zu dürfen glaubt, die Zuſtim-
mung des Miniſteriums zu den in
Norderney zwiſchen dem Reichskanzler und
dem Miniſter v. Witte bezüglich des deutſch-
ruſſiſchen Handels vertrages ge
troffenen Vereinbarungen erteilt worden iſt.
DieZuſtimmungderübrigen Bundesregierungen
galt geſtern bereits als geſichert. Heute ſoll
und kann danach die Unterzeichnung des Ver-
trages erfolgen. Angeſichts des bevorſtehen-
den Abſchluſſes des deutſchruſſiſchen Handelsver-
trages weiſt die „Poſt“ darauf hin, wie
wichtig es bei der ſchweren Schädigung eines
erheblichen Teiles unſerer Landwirtſchaft ſein
würde, ihr den in dieſem Handelsvertrage
vorgeſehenen höheren Zollſchutz ſchon für das
Getreide diesjähriger Ernte zuteil werden zu
laſſen. Für ein entſprechendes zeitiges Jn-
krafttreten des Handelsvertrages müſſe der
Reichskanzler ſorgen.

Der neue deutſch- ruſſiſche
Handelsvertrag wurde am geſtrigen

l Donnerſtag vom Reichskanzler Grafen Bülow
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vertreten.

und vom Präſidenten des ruſſiſchen Miniſter
komitees Witte unterzeichnet.

Ueber die Richtung, in welcher ſich die
in Vorbereitung befindliche Reform des

ſozialen Verſicherungsweſens
bewegen wird, werden in der „Nat.-Ztg.“
einige Angaben gemacht, die wir als an-
ſcheinend zutreffend hier im Auszuge wieder-
geben. Darnach würde die Verſchmelzung
der allein auf Mitwirkung der Arbeitgeber
begründeten Unfallverſicherung mit den übrigen
Verſicherungsgeſetzen eine vollſtändige Umge-
ſtaltung der heutigen Unfallverſicherung not-
wendig machen. Ein ſolches Experiment er-
ſcheine nicht ratſam, da ſich ſein Ergebnis
nicht vorausſehen laſſe. Viel zweckmäßiger
dürfte es ſein und auf dieſem Stand-
punkte ſteht offenbar auch die Regierung
zunächſt den von Freund vertretenen Gedanken
einer Verſchmelzung der Kranken- und der
Jnvalidenverſicherung aus uführen und auf
Grund der hierbei geſammelten Erfahrungen
ſpäter event. eine weitere Vereinheitlichung
bezw. Vereinfachung durch Anſchluß auch der
Unfallverſicherungsgeſetzgebung zu bewirken.
Welche Umgeſtaltung dieſe hierbei zu er-
fahren hätte, könnte dann entſchieden werden.
Die Verſchmelzung der Kranken und Jnvaliden-
verſicherung wird angeſichts der inneren Ver-
wandtſchaft dieſer beiden Verſicherungszweige
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten bieten.
Die Tätigkeit der Verſicherungsanſtalten iſt
vielfach nur eine Fortſetzung des Heilungs-
prozeſſes, den die Krankenkaſſen be-
gonnen haben. Mängel auf dem Ge-
biete der Krankenbehandlung verſpürt die
Jnvpalidenverſicherung am eigenen Leibe.
Anderſeits vermindert eine beſſere Kranken-
fürſorge die Laſten der Jnvalidenverficherung.
Kranken- und Jnvalidenverſicherung ſind daher
geradezu darauf angewieſen, ſich gegenſeitig
zu ergänzen und je vollſtändiger ſie ihre
Aufgaben erfüllen wollen, deſto enger
müſſen ihre Beziehungen zu einander ſein.
Die Jntereſſen, die die Kranken- und
Jnvalidenverſicherung verfolgen, decken ein-
ander vollkommen, ihre Verſchmelzung iſt
daher gewiſſermaßen ein Endergebnis, das
aus der Anwendung und den Erfahrungen
beider Verſicherungszweige ſich von ſelbſt er
geben hat. Angeſichts dieſer Tatſachen iſt
zu erwarten, daß die vorbereitenden Arbeiten
im Reichsamt des Jnnern ſich ohne große
Hemmniſſe entwickeln werden und daß daher
vielleicht ſchon in abſehbarer Zeit der Reichstag
ſich mit einem Geſetzentwurf über die „Reform
der Kranken- und Jnvalidenvecſicherung“ zu
befaſſen haben wird.

Belgien.
Hagg, 27. Juli. Präſident Krüger

iſt hierſelbſt beigeſetzt. Die Königin ſandte
einen Kranz und ließ ſich bei der Beiſetzung

Auch die Regierung hatte Vertreter
entſandt. Es war ein gewaltiger Zug, der
den Alten zu ſeiner Ruheſtätte geleitete.
Jm Burenvolke wird auf Anregung Bot yas
der 17. Juli, der Sterbetag Krügers, hinfort
als nationaler Trauer- und Gedächtnistag
begangen worden. Als Vertreter der früheren
Bevölkerung hat General Botha in einer
Kundgebung an die früheren Offiziere, Beamten
und Bürger der ſüdafrikaniſchen Republik das
Land gebeten, dreißig Tage Trauer zu tragen
um den Mann, der wie kein anderer eine
Macht war für das Burenvolk und dem man
innigſten Dank ſchulde für die Energie und
die Opfer, die er daran gewendet, das Afrikaner-
volk zu einer Nation zu machen.

Lokales.
Merſeburg, 29. Juli.

Aenderung der Sommerferien? Die
Leiter ſämtlicher höherer Schulen in Preußen
ſind nach dem „Hann. Kur.“ von dem Unter-
richtsminiſter aufgefordert worden, ſich über
eine in Ausſicht genommene Aenderung der
Sommerferien zu äußern. Von ärztlicher
Seite iſt dem Miniſter empfohlen worden:
Verlängerung der Sommerferien auf ſechs
Wochen; Beginn dieſer Ferien für die öſtlichen
Provinzen im letzten Drittel des Juni, für
die mittleren im erſten Drittel des Juli und
für die weſtlichen im zweiten Drittel des
Juli kürzere, höchſtens achttägige Unterbrechung
des Unterrichts im Herbſt, die in den öſtlichen
und mittleren Provinzen im zweiten, in den
weſtlichen im letzten Drittel des Oktober ein
zutreten haben würde. Eine nennenswerte
Vermehrung der jährlichen Ferien ſoll nicht
ſtattfinden.

Ein lobendes Urteil über die Pferde-
Kreuzungs- Produkte der Provinz Sachſen hat
einer der Preisrichter der Magdeburger Pro-
vinzialſchau, v. Natzmer Trebendorf, auf Grund
ſeiner Beobachtungen bei dieſer Ausſtellung
die mit 224 Pferden beſchickt war, abgegeben.
Danach lieferte die Magdeburger Ausſtellung,
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Nummer 177. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jüuſtr. Sonntagsdlatt“ Sonnabend, den 30. Juli.
den Beweis dafür, was züchteriſch gutes in
der Provinz geleiſtet werden kann und
keineswegs in geringem Umfang ge-
leiſtet wird. Sie hat ebenfalls gezeigt, wie
gute Produkte die in der Provinz einge-
ſchlagenen Zuchtrichtungen zu zeitigen vermögen.
Die Züchter der Provinz haben es fertig ge-
bracht, ein brauchbares, mittelſchweres Arbeits-
pferd für den kleinen Beſitzer durch Kreuzungen
zu erzielen, über deſſen Brauchbarkeit nur
einſtimmiges Lob bei den bäuerlichen Be
ſuchern der Ausſtellung zu hören war.

Sonderzug zum Gauturnfeſt in
Weißenfels. Aus Anlaß des 21. Gauturn-
feſtes in Weißenfels verkehrt am 8. Auguſt
d. J. ein Vorzug zum Perſonenzug 203 von
Weißenfels bis Halle in nachſtehendem Plane:
Weißenfels ab 100 nachmittags, Chorbetha
ab 1105, Merſeburg ab 1125, Ammendorf ab
1127, an Halle 1145 nachmittags.

Schlafſtellen-Dieb. Vergangene Woche
mietete ſich bei einer Witwe in der Schmale-
ſtraße hierſelbſt ein etwa 17 jähriger Menſch
ein, unter dem Vorgeben, er würde in einer
hieſigen Druckerei in Arbeit treten. Er beſaß
keine Legitimation und gab an, er heiße
Thieme und ſtamme aus Halle. Kürzlich iſt
der unſaubere Gaſt ohne jedwede Bezahlung
des Logis unter Mitnahme einer Remontoir
Uhr, gez. St., ſpurlos verſchwunden. Alle
Recherchen waren bisher erfolglos, doch glaubt
man ſeiner bald habhaft zu werden.

Reſtaurant-Eröffnung. Wie aus dem
Jnſeratenteil der vorliegenden Nr. erſichtlich,
wird das in der Burgſtraße 12 neu errichtete
Schultheiß- Reſtaurant morgen,
Sonnabend, abend dem Verkehr übergeben
werden. Die gexäumigen und komfortabel
eingerichteten Lokalitäten verſprechen einen
angenehmen Aufenthalt.

Tivoli Theater. Geſtern abend feierte
Herr Ulrich Puſtar, der erſte Liebhaber und
Regiſſeur, ſein Benefiz. Seine Verehrer
hatten ſich zahlreich eingefunden, und zeichneten
den Künſtler durch reichen Beifall und
duftende Blumenſpenden aus. Schon die Wahl
des Stückes „Kean“ von Alexander Dumas,
ließ auf das echt künſtleriſche Streben Puſtars
ſchließen.
die ein ernſtes und tiefes Studium erfordert,
packend zur Darſtellung. Ganz vorzüglich
verſtand er es, den Zuſchauer mit hineinzu-
verſetzen in das vielbewegte Leben eines
Künſtlers mit all ſeinem Glück und Leid,
ſeinen erhebenden und aufregenden Momenten.
Auch den übrigen Mitwirkenden können wir
lobend nachſagen, daß ſie ihr Möglichſtes
zum Gelingen des Ganzen beitrugen. Am
Sonnabend, den 30. Juli gelangt Schillers
„Die Räuber zur Aufführung und zwar

zu halben Kaſſenpreiſen. Bei der vorzüglichen
Wiedergabe der Klaſſiker ſeitens unſeres
Theater Perſonal's ſei dieſe Vorſtellung auf
das wärmſte empfohlen.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 28. Juli. Geſtern mittag

12 Uhr wurde dem Rangiermeiſter Wilhelm
Schlitter, wohnhaft Freimfelderſtraße 119,
beim Rangierdienſt beim Ueberſchreiten des
Gleiſes durch einen abgeſtoßenen Wagen das
linke Bein überfahren. Außerdem erhielt
Schl. eine anſcheinend unbedeutende Stirn
wunde. Er wurde nach der Klinik geſchafft.

Canena, 28. Juli. Nachdem in ver-
gangener Woche eine große Getreidebreite am
ſogenannten Schlagbaume nach dem nach
Halle zu gelegenen erſten Bahnwärterhäuschen
ein Raub der Flammen wurde, iſt nun
auch die zum hieſigen Rittergute gehörige
Gerſtenbreite, welche vom Canenger Wege
nach dem Orte hin gelegen iſt, verbrannt.

*Petersberg, 27. Juli. Im benachbarten an
Haltlichen Orte Weddegaſt wurde der 11 jährige
Schulknabe Franz Gerland, der neben einem
Erntewagen herlief und zur Erde niederſtürzte,
überfahren, infolgedeſſen er bereits auf dem
ſag porte nach dem elterlichen Hauſe ver-

arb.
Erfurt, 27. Juli. Ueber den Zu

ſammenbruch der Thüringer Dar-
lehns- und Rohſtoff Einkaufs-
genoſſenſchaft für Schloſſer, Schmiede
und verwandte Berufe läßt ſich jetzt, nachdem
die erſte Gläubigerverſammlung ſtattgefunden,
deren Reſultat wir im Auszuge ſchon berich-
tet haben, ein klares Bild geben. Der Ge
noſſenſchaft gehören noch 124 Mitglieder an.
Hierbei ſind die 37 Mitglieder einbegriffen,
die Ende 1903 ausgeſchieden, aber nach 8 75
des Genoſſenſchaftsgeſetzes als noch'haftpflich-
tig gelten. Auch jene 19 Genoſſenſchaftler,
welche ultimo 1902 austraten, ſind für alle
Vorkommniſſe bis zum Ablauf 104 haftbar.

Welcher Art die Schulden ſind, ſei mit folgen
den Ziffern geſagt: Die preußiſche Zentral

Darlehnsgenoſſenſchaft in Berlin lieh der Ge

Der Benefiziant brachte ſeine Rolle,

noſſenſchaft 87000 M. direkt und 30000 M.
indirekt durch die Provinzial Darlehnsge-
noſſenſchaft in Halle. Für dieſe Schuld
iſt das Lager verpfändet, das, wenn
nicht mit allzugroßem Schaden verkauft,
genügende Sicherheit zur Befriedigung
der Forderung bietet. Verloren hat die Ge-
noſſenſchaft während ihres fünfjährigen Be
ſtehens eigentlich nur wenig Mitglieder, denn die
Höchſtzahl war 150. Das Grundſtück in der
Komthurgaſſeiſtfürs0000 M. angekauft worden,
koſtet aber der Genoſſenſchaft unter Berechnung
des notwendigen Ausbaues der Geſchäfts-
räume, Einrichtung eines Reſtaurants, Kauf-
und Unterhaltungskoſten immerhin ſchon
100 000 Mark. Um dieſes Geld wieder zu
erlangen, muß die Genoſſenſchaft ſchon Glück
haben. Die Spareinlagen der kleinen Leute
vom Lande betragen rund 140 000 Mark.
Dieſe zu erſetzen iſt Aufgabe der Genoſſen-
ſchaftler, unter denen allerdings verſchiedene
ſich befinden, bei denen das Wort „unbe-
ſchränkte Haftpflicht“ Hohn iſt, weil kein
Gerichtsvollzieher etwas finden wird. Wie
ſtark die Genoſſenſchaft „angepumpt“ worden
iſt, beweiſt das offenſtehende Konto von rund
65000 M. für Warenlieferungen. Uebrigens
haben ſich auch Nichtmitglieder dieſes Kredit
gewähren zunutze gemacht. Das Unternehmen
war von vornherein zu leicht genommen,
nicht von Leuten mit ausreichenden kauf-
männiſchen Kenntniſſen geführt, das Lager
zu groß angelegt, Spekulationseinkäufe mit
großen Verluſten endend, indem die Preiſe
für Rohmaterial plötzlich rapid fielen. Die
jetzige Geſchäftsleitung iſt ſich ihrer ſchwie-
rigen Situation bewußt geweſen und hat es
zu dem Krache offen kommen laſſen, der im
ſtillen ſchon längſt vorhanden war. Wenn
im Jahre 1899 und 1900 Dividenden ver
teilt wurden und ſich hinterher herausſtellte,
daß damals ſchon weit eher ein kleines Loch
zuzudecken war, ſo zeugt, dies von einer
recht ungeſchickten Bilanzziehung. Daß dieſe
zu Unrecht bezogene Dividende von allen
Empfängern wieder zurückgezahlt werden muß,
ſei nebenbei bemerkt. Wie der Konkurs-
verwalter geſtern an Gerichtsſtelle mitteilte,
kann er nur Unerfreuliches berichten, denn
das Ende der Genoſſenſchaft wird, wie ge-
meldet, darin beſtehen, daß jedes Mitglied

Gerichtszeitung.
Königsberg, 29. Juli. Jm Hochverrats-

Prozeſſe hat nicht nur die Verteidigung, ſondern
auch die Staatsanwaltſchaft Reviſion ange-
meldet. Demnach wird das Reichsgericht auch
Stellung zu der Frage nehmen müſſen, ob die ge
forderte Gegenſeitigkeit bei der Begehung der Tat
vorhanden ſein muß, ein Standpunkt, auf den ſich
das Gericht geſtellt hat und der auch überwiegend
in juriſtiſchen Kreiſen geteilt wird, oder ob die im
Strafantrage ausgeſprochene Gegenſeitigkeit für
analoge Fälle genügt, wie der Staatsanwalt meinte.
Es geht daraus, wie die „Poſt“ meint, jedenfalls
hervor, wie feſt die Staatsanwaltſchaft von der Berech
tigung ihrer Auffaſſung überzeugt iſt, doch glaubt
auch die „Poſt“ nicht, daß ſie in dieſer Beziehung
einen Erfolg davontragen wird.

Kleines Feuilleton.
Das Heidelberger Schloß. Die ba-

diſche Regierung hat ſoeben die Erlaubnis zur
nochmaligen Unterſuchung der Heidelberger
Schloßruine durch den Geheimen Oberbaurat
Eggert erteilt. Herr Eggert iſt der Anſicht,
daß ſich der OttoHeinrich-Bau in ſeiner jetzigen
Geſtalt erhalten laſſe. Hoffentlich wird doch
noch ein Eingriff abgewendet, den alle Kunſt-
freunde lebhaft bedauern müßten.

Hoch zu Roß über den Gletſcher.
Am 20. Juli konnte man in Aletſch, im
Konton Wallis, ein Schauſpiel genießen, das
ſich den Blicken noch nie dargeboten haben
dürfte. Drei Touriſten, zwei Männer und
eine Dame, zogen hoch zu Roß von Bel Alp
über den Aletſchgletſcher (den größten Gletſcher
der Alpen) nach Riederalp! Sie waren aus
Jtalien über den Simplon gekommen und
hatten die Pferde mitgebracht. Mit Spannung
verfolgte män von Bel Alp aus jede Bewegung
der kühnen Bergkletterer mit dem Fernrohr.
Es war jedenfalls eine ſehr gefährliche Leiſtung,
hoch zu Roß einen ſo unebenen, zerklüfteten
und mit loſem Steingeröll bedeckten Gletſcher
zu paſſieren.

Späte Sühne. Die Moskauer Polizei
nahm den ö'öſterreichiſchen Untertanen Felix
Reiſinger feſt, der vor zwölf Jahren in Prag
als Kaſſierer der dortigen Land wirtſchaftlichen
Bank faſt eine Millionen Mark geſtohlen
hatte. Er lebte ſeitdem mit falſchem Paß in
Rußland und beſaß in Moskau ein Kontor.
Reiſinger gab viel Geld aus und gilt für
einen ſehr reichen Mann.

1500 bis 2000 Mk. draufzahlen muß. Das längſte Kabel der Erde iſt das
Biſchofferode, 28. Juli. Vom Blitz

erſchlagen wurde geſtern nachmittag ein
Landarbeiter, der mit ſeiner Frau vor dem
Gewitter in einer Kornmandel Zuflucht ge
ſucht hatte. Die Perſönlichkeit des vom
Blitz Getöteten iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die
Frau kam mit dem Schrecken davon.

Bitterfeld, 28. Juli. Am vorigen
Dienstag abend zwiſchen 9 und 11 Uhr
wurde aus der Brikettfabrik der Aktiengeſell-
ſchaft Großmöhlau ein dem Arbeiter Miertſch
aus Retzau gehöriges Fahrrad im Werte von
60 Mk. geſtohlen. Als Dieb iſt der Arbeiter
Wilhelm Pannier aus Gräfenhainichen,
der auf der chemiſchen Fabrik „Elektron“ hier
arbeitet und in der dortigen Arbeitskaſerne
wohnt, ermittelt und verhaftet worden. Er
hat den Diebſtahl eingeſtanden und wurde
heute dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.
P. iſt ſchon oft wegen Fahraddiebſtahl und
ähnlicher Vergehen vorbeſtraft.

*Stumsdorf, 27. Juli. Ein betrübender Un
glücksfall ereignete ſich in dem nahen Dorfe
Kütten bei dem Gutsbeſitzer Werner.
Daſelbſt waren mehrere Arbeiter beſchäftigt,
Kleie nach dem Futterboden, welcher ſich
üser dem Pferdeſtall befindet, zu tragen.
Hierbei hatte der Hofmeiſter und Groß-
knecht Gumbrecht das Unglück, durch die

Decke zu brechen und hinab in den Pferde-
ſtall zwiſchen die Pferde zu ſtürzen, wo
durch die Pferde beunruhigt wurden und den
Gefallenen mehrfach traten. Doch damit noch
nicht genug, ſtürzte noch ein über 1 Zentner
ſchweres Stück Decke nach und fiel dem Gum-
brecht direkt auf den Leib. Jnfolze der er
littenen inneren Verletzungen iſt G. noch im
Laufe der Nacht verſchieden. Derſelbe hinter
läßt Frau und 2 kleine Kinder.

Von der Elbe, 27. Juli. Die Folgen
des ungemein niedrigen Waſſerſtandes machen
ſich in den Elbortſchaften u. a. auch dadurch
ſchwer fürlbar, daß die Schiffahrtsgeſell-
ſchaften und Privatſchiffer infolge der Ein
ſtellung des Schiffahrtsverkehres ihr geſamtes
Perſonal außer den Schiffsführern ent
laſſen haben, wodurch dasſelbe arbeitslos
geworden iſt. Nunmehr iſt auch der Flößerei-
verkehr gänzlich eingeſtellt worden.

Magdeburg, 27. Juli. Auch in der
Elbe in der Nähe von Rotenſee ſoll bei
dem niedrigen Waſſerſtande ein Stein zum
Vorſchein gekommen ſein, auf dem geſchrieben
ſteht: „1631. Wenn Jhr mich, wiederſeht,
dann werdet Jhr weinen.“

von den Vereinigten Staaten durch den
Stillen Ozean in ſeine ganze Breite verlegte
unterſeeiſche Kabel, das nunmehr San Fran-
cisco mit Manila, der Hauptſtadt der am
weiteſten abgelegenen Beſitzung der Vereinigten
Staaten verbindet. Bis Honolulu, dem
Hauptorte der Hawai-Jnſeln, ſind 4420 km
Kabel in einer mittleren Meerestiefe von

4500 und einer größten Tiefe von 5600 mm
verlegt worden. Dann folgt eine Strecke
von 2320 km bis zu den MidwayJnſeln
durch Tiefen von 3600 m. Die Fortſetzung
bis zur Jnſel Guam beträgt 4650 km und
durchläuft mittlere Tiefen von 4900 m, be-

rührt aber auch die tiefſte bekannte Stelle
des Meeresgrundes überhaupt mit gegen
9000 m. Der letzte Teil von Guam nach
Manila iſt noch 2760 km lang, liegt in
mittleren Tiefen von 4000 m und geht
bis 6300 m herab. Jm ganzen iſt das
Kabel alſo 14 140 km lang. Für die
Verbindung der Vereinigten Staaten mit
ihrer größten und hoffnungsreichſten Kolonie,
den Philippinen, iſt das Rieſenwerk von
außerordentlicher Bedeutung. Früher mußte
eine Depeſche von Waſhington nach Manila
15 Stationen machen und folgenden Weg
nehmen: nach New York, über den Aklan-
tiſchen Ozean nach den Azoren, weiter nach
Liſſabon, dann nach Gibraltar, durch das
Mittelländiſche Meer über Malta und Alexan-
dria, durch das Rote Meer nach Aden, durch
den weſtlichen Jndiſchen Ozean nach Bombay
ſodann nach Madras, über den Meerbuſen von
Bengalen nach Singapur und weiter über
Saigon und Hongkong nach Manila. Außer
dieſer Umſtändlichkeit der Verbindung
war für die amerikaniſche Regierung
noch der Nachteil in Anſchlag zu bringen,
daß dieſer Weg faſt vollſtändig auf fremden
Kabeln beruhte. Jetzt kann der telegraphiſche
Verkehr mit den Philippinen durch eine
ausſchließlich in amerikaniſchem Beſitz befind
liche Kabelſtrecke vermittelt werden, die noch
den Vorteil bietet, auch die Hawai-Jnſeln in
Zuſammenhang mit dem neuen Stammlande
zu bringen. Die Midway Jnſeln ſind die
weſtlichſten Eilande in der Hawaigruppe,
während die Jnſel Guam zu dem in deutſchem
Beſitz befindlichen Archipel der Marianen ge-
hört. Die größte Meerestiefe in der Nähe
der letzgenannten Jnſeln beläuft ſich auf
4633 Meter.

Daß eine Lokomotive verloren geht,
dürfte nicht allzu oft vorkommen, in England
iſt aber kein Ding unmöglich, und da hat es

jetzt tatſächlich eine Eiſenbahngeſellſchaft fertig
gebracht, eine ganze Lokomotive zu verlieren.
Wie, iſt vorläufig noch ganz rätſelhaft. Die
London and South Weſtern Railway Com
pany iſt die glückliche Verliererin. Die
Direktion der Bahn hat auf allen ihren Bahnhöfen
und aufallen ihren Nebenlinien Nachforſchungen
anſtellen laſſen, aber bisher ohne jedes Re
ſultat; die Maſchine iſt verſchwunden. Man
hat immer noch die Hoffnung, daß ſie in
irgend einem Schuppen einer Nebenlinie in
Cornwal ſteht, wo bekanntlich noch ziemlich
vorſintflutliche Verhältniſſe herrſchen; aber
jedenfalls ſind auch dort vorläufig die Unter-
ſuchungen reſultatlos verlaufen. Man hat
gemeint, es ſei vielleicht möglich, daß die be-
treffende Lokomotive umgetauft worden iſt
oder eine neue Nummer erhalten hat, und
daß man dann vergaß, die alte in den Büchern
zu ſtreichen, aber die Direktoren der Geſell-
ſchaft halten das für vollkommen ausge-
ſchloſſen. Die Herren ſagten übrigens, daß
ihnen ſchon einmal ein Wagen abhanden ge-
kommen ſei, aber eine Maſchine hätten ſie bisher
noch niemals verloren. Uebrigens hat vor
einigen Jahren die Barrow and Furneß Bahn
einmal auf eine ſeltſame Art auch eine Loko-
motive verloren. Damals fuhr eine beſonders
ſchwere Maſchine über einen neugelegten
Schienenſtrang, der über ſumpfiges Gelände
führte. Das Gewicht war für den Unterbau
zu ſchwer. Die Maſchine ſank ein, und als
man ſie am nächſten Morgen wieder heraus-
holen wollte, war ſie bis auf einen Teil des
Schornſteins ſchon ganz verſchwunden. Es
lohnte ſich nicht, ſie herausziehen zu laſſen,
und fo ließ man ſie ruhig in dem Sumpfe
liegen und baute den neuen Damm über ſie
hinweg.

Ein Eheidyll in drei Anzeigen.
Ein originelles Eheidyll ſpielte ſich in drei
aufeinander folgenden Nummern der „Lauen-
burger Zeitung ab. Jn Nr. 136 vom 13.
Juni d. J.: „Hiermit warne ich einen jeden,
meiner Frau etwas zu borgen, da ich für
nichts aufkomme, weil ſich meine Frau dem
Trunke total ergeben hat. F. S. Maurer.“

Nr. 137 vom 14. Juni: „Jch, als Ehe
frau, warne hiermit jeden, meinem Manne
etwas zu borgen, auch nichts von ihm in
Empfang zu nehmen von Sachen der Wirt
ſchaft, da ich gerichtlich einſchreiten werde.
Maurerfrau Lina S geb. Eigentümertochter
Th.“ Nr. 142 vom 20. Juni: „Jch wider
rufe die Annonce in der Lauenburger Zeitung
gegen meine Frau, erteile ihr alle Rechte
wieder, es war Uebereilung. Maurer Ferdi-
nand S. Obiges ſtimmt! Es war Liebe
gegen Liebe. Die Rechte behält der Mann.
Maurerfrau S., geb. Th.“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Dresden, 29. Juli. Jn einer Lackier

anſtalt neben dem Reſidenztheater
brach geſtern nach der Vorſtellung Feuer
aus, das ſchnell um ſich griff und auf das
Theater überſprang und deſſen Garderobe zer-
ſtörte. Nach einer halben Stunde war die
Gefahr beſeitigt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. Juli: Heiter, warm mit Wolkenzug. Strich-

weiſe Gewitter.
31. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül

Lebhafter Wind. Strichweiſe Regen mit Gewitter.

Halleſche Börſe, 26. Juli.

2 r. Kurs.
Halleſche konv. 31, Stadt An

leihe von 1882 31 99,50 G
Naumburger 3 Stadt Anl. 3 99,00 GLandſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,90 B
Sächſ. 45 landſchaftl. Pfandsr. 4 S
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3Sächſ. 3*landſchaftl. Pfandbr. 3 88,50 G
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 3 99,75 B
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schüld do. 4 100,00 GSächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.

Anl. rückz. 102 S SWerſchenWeißenfelſ. Braunk.
4 rückz. v. 1890 4 100,50 G

a 4 v. 1898 4 100,75 Gn 4 v. 1902 101,00 GZeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4unkündbar bis 1904 4 101,00 G
Halleſche Bankverein- Aktien S 4 156,00 G
Spar u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 959,00 G
Ammendorfer Papierfabrik- Aktien 10 4 180,50 G
Dörſtew. -Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 64,50 B
Vorz. Aktien 5 4 9358,00 G

Körbisdorfer Zuckerfabrik 4 1100,00 G
Naumburger Braunk.-Aktien 10 4 130,00 B
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 234,00 G
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. Aktien 9 4 151,25 G

uckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 176,00 G
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 380,00 G

Berliner Börſe, 27. Juli.
Reichs Anleihe 3 102,00r II 9 3 90,00reußiſche Konſols 3 102,10We 390,00



Nummer 177. 1904. Verſeburger Kreisblatt nebſt „JUuſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 30. Juli.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zur Mitteilung, daß

ich am heutigen Tage, abends 6 Uhr, das neu erbaute

S Se e

mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet, er ön e.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen mich beehrenden Herrſchaften mit nur

guten Hpeiſen und GHekränken aufzuwarten.

Hochachtungsvoll

1539)

m. e

Hottesdienſtanzeigen. Heutscher Flotten-Verein.

Sonntag den 31. Juli (IX. p. Trin.) n e.
predigen: tre ausschuss Mers e Bürgerliches Hans *onna bend, 30. Juli 1904:

Dom. Vormittags 8 Uhr Diakonus s u war e Ala t fo uz s e n 4 m
Wuttte. Vorm. 10 Uhr: Super- Kus ite8g n ſt J men ſchöner ſtaubfreier Garten e 3 ehe l u Vol ſteuung

intendent Bithorn h aeigdt. von n. 10ühr: Prediger Jordan. nen en und Kegelbahn W r zu 5Nach 2 Uhr Ka andidat Delius. Sonn tag, d en 14 Aug nachm e c a 5 n ß 4440

4 en s e S i 3Ab de 8 Uhr nglingsverein. 478) Der Vorstancdl. e d d ne i i I L nenAltenburg Vorm ühr Kandidat 9 a 4us Zur Ausführung von ver u e Se eRenmartt. Vorm. 10 Uhr. Superint G e Kalte und warme 59 0S e 9 Speisen zu jeder Tageszeit S eDe n V 2Nee a S d t. Biere u. Weine. Aufmerkſame Bediennng. Drama in 5 on Schi ler
v 2 J 7 Hoſe ernnf h F. v 8 z ran n a x n chi i21 o r Hochachtend Herm. AdIer. Preise der Plitze: Im Vorver-S O n n t a S den 31. Juli, u Anna ischur t e e e kau f Was n ert) wie an der Al end

abends s Uhr- M e Zuſammenſtellung kaſſe: Sperrſitz nummer. 75 Pfg.,G r 9 S G S (154 der von den landwirt ſchaftlich en Vertrauensmännern des Kreiſes Merſe I. Platz Aummer. 50 Pfg., II. Platz
J t le n. S. 0 burg über den Saatenſtand um die Mitte des Monats Juli 1904 abge-

7 m D r by P e a 5 5 tollJ e e 58 gebenen Vegu tacht ungsz iffern (Note 1 ſehr gut, 2- gut, 3 mittel,
S S 8 S Le 3 2Extrack M h e r 4 gering, 5 ehr ger ing). Runderla e de r Herr Miniſter für Land-

W W Magdeburgerstr. 5. Bahbnnähbe e IB e r237 wirtſchaf p. e des uner vo N oven be 190 J Sder hieſigen rn e Pestsäle wirtſchaft pp. ſowie des Jnnern vom 16. November 1901 I 3646 M. d. J z S S J
inter perſ ſönlicher Leitung ihre Diners, Soupers in allen Preislagen. Durchſchnittsnoten

Durchſchi ittsnoter NAnzgo der m 3 ränn eDir ric Iente 1 Fr Hertel. S sche z k re t a ter Bie e. Frnchtarten Tit den ken Anzahl der Pgegebe en Note ensmännern 7
ir Aufführung kommt u. A es. ätzasehlker. Fruchtarten ibgegebe vO M T e Regier 5 e d6 9 ha Schl 8 tn d l 1 H t Staat un z irk. 1 2 3 4 15 auſ ßerdem J951Hroßes Schlachtenpotpourri X )rubevon der endt e r l annoneiren will

1579 71. bei n Sommerweizen 2, 2,6 M 5 l 3:2-3, 3:3-4, D.Entrée à Person 30 Pf. W Häuer u. Förderleute Winterſpelz 2,2 ein CGapatalt- GesatonT Wi 3 2 x 2 5 1 1-1 9 3:2 2 oder Angebot oder er etwas53 werden eingeſtellt. nterroggen 2,6 2.4 l W n 7 J hriscnes Ohst: Hund eS Hund zugel artſen. Somm erroggen 3.2 2,0 l h u.ſaftige Bi S 5 u 9 rösseres Absvollſaftige Birnen, Koch u. Kuchen W. el a ch N ord hau en 8 Sommergerſte 2, 2,7 1 22 2-3, 4 3-4, W verse eſck a K ſcl A ik J A e r t ſ a Hafer 2 9 3 5 1 1 9. 3 O. 3-4 77 oder Agenter undäpfel, ſchöne Kirſchen, Aprikofen, Zu erfragen S Hafer 3,1 2,7 J 3-4Pri o z dartoffeln 2, 5 3: 2- 3- s c[h, der wende sich anrſiche, empfiehlt Kaſerne Merſeburg. S t Ken 3 3 4 n 3 e 4 die Annoncen- Expeditione 9di h I t t ß 1 h e i n 3 z 9 9 Haasenstein VoglerFri ecru Ichtenel e Kecht tenkranke e Luzerne 35 36 L 5 2 I 2-3, 2: 3-4, 7-6 c
Jnh.: Gustav Benner, trockene, näſſende Schuppenflechten und 3:4-5 An d mrertiomangeuyn537 Fnte 7 das mit dieſem Uebel verbundene, ſo un- m Bewäſſ. 28 2, 1 2-3 heiten, Inserat- Entiunfe, Kostenan-ntenplau erträgliche Hantjncken, heiſle unter Garan Wieſen ne 3, 3 4 6 2 3-4, 1: 4-5
a Arſame Hausfrauen tie (ohne Berufsſtörung) ſelbſt denen, die enirgends Heilung fanden, nach langjäh Königliches t e Bureau.verwenden nur Richard Kupper's riger praktiſcher Erfahrung. Auf dem
3 2 R e ruht Deutſches Reichopatent T er S t e t lun g u ch tCentral- Seife en e n Bee tung „Makulatur(beſte Toiletteſeife). (1060 l No. 97. S akangenpoſt, Eßlingen a. N. vorrätig in derDur mst Bermharelt. e Anſtalt für Mottentötung und Desinfektion.

Seit Jahren bewährtes, ſicherſtes Verfahren zur vollſtändigen Vernichtung von Motten, Holzwürmern u. w. in

Tapezierer und Dekorateur, Möbeln aller Art. Desinſizieren von Krankenbetten und -Wäſche.
an Markt 26. Billigſte Preisberechnung. Kurze Behandlungsdauer. Transport frei. (815

Für die Redaktion verantwortlich J. V. R. Röhl. Druck und Verlag von Rud olf Heine in Merſeburg.
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